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DIE BERNER WOCHE

ftüfjne Stimanberer ftreifen auch über bie fJMffe
ins Saastal hinüber, non ber 23etempsbütte Bur
SSritanniafjütte ob Saas=See. Sie finben in biefern
maieftätifdjen fianbe bes fdjroeigenben EBinters mehr,
als roas SRenfchenmort mit ungulängltctjer ftraft 3U

fd^tlbern oermag. So treibt SBinterfreube in bell
beftrablten, fiiblicben loöben, beim Slirennen ber
©lite in 3erntaä unb, too es fei in biefern auserlefenen
©den xtnferes lieben ScbioeiBerlanbes, ibr fröhliches
unb gefunbes, ausgelaffenes unb auch felbftbefinm
lidjes EBefen. Das ift ber EBinter in fermait.

Dr. Srib ©. ERofer.

M
Zwei Wintergedichte. ; ;

Von Fr. Hossmann.

I.
Hütt lentt ber EBinter feinen blanfen Schimmel
©ebaglicb blin3elnb burd) bas tote Sanb.
(Er hält bie 3ügel läffig in ber foanb
Unb äugt empor 3um nebelblaffen Gimmel.

3m Sdmeegefchmeibe glibern alle Beelen.
Der Schimmel toiebert, Stäben flattern trag.
3m SBalb oerliert er fid) auf fdfmalem EBeg
Unb fiebt ein Sücbslein feine 3ät)ne bleden.

Die filbergrauen 23udjen ftebn toie ©reife
(Entträftet ba, fo gottergeben ftill.
Des EBinterfdjimmels Sdsellen febüttern fcbrill.
Unb Sloden riefeln nieber, biebt unb leife.

II.
Des Simmeis grauoerbängte Dore fprangen.
Da flob ber Silberfalter lofes Seer
Unb roanbelte, im Daumeltan3 befangen,
Die Erbe in ein blenbenb meifies SDieer.

5hm tragen alle Dächer belle Sauben.
Unb ©reifenbaar bie 93äume ber SUIeen.
2Iuf 23runnenfäulen raften roeifee Dauben.
Der Stablfdmb firrt auf marmorblanlen Seen.

Die Sonne äugt aus bleidjen EBoItenflören.
Es gleifjt unb glimmt bas Selb tote Diamant.
Unb bungernb bodt in febneeoerbangnen Söhren
Ein Rräbenfcbtoarm, oon ©ram unb Droft gebannt.

Die Schweizer Einheits-Skischule.
3toeiunbfünf3ig Stifcbulen begannen lebten EBinter ihre

Slrbeit nad) bent fiebrplan ber Sebtoet3er ©inbeitsteebnit.
Ein gemaltiger (Erfolg mar ihnen befdfrieben. 9}on EBeib»
nadjten bis fDftern oer3eicbneten fie insgefamt bie uner»
roartet hohe 3abl oon 120,000 Dagesfdjûiern. 3m tom»
menben EBinter toirb bie 23eroegung antoaebfen. Der oer=
beiffungsoolle Einfang oerfpridft eine glän3enbe ©ntroidlung.

Sïifabren unb Sïifabren finb 3toeierIei. ©s gibt Stürm
Per, unb es gibt Gönner; manch ein Stümper hätte rnobl
bas 3eug 3um Gönner. SRut unb EBille genügen nidjt
immer, toenn man es 3u ettoas bringen mill. Dasu gehört
etn tiarer ffßlan, ein gangbarer EBeg unb ein leitenbes
Borbilb.

©s gibt nur ein oolltommenes Slifabren; benn bie
©efebe ber Elbnfit finb einbeutig unb ftreng, unb ihnen
unterliegen alle Stellungen unb Semegungen bes Stilaufs,
©enaue tbeoretifebe ©rtenntnis, reiche ©rfabrung unb fdjarfe
-Beobachtung bilben bie ©runblage ber Sd)toei3er ©inbeiis»
tedmit.

2Ius E3ed), ©Iüd unb 3ufaII 3immert fieb mobl einer
"bfelig „fetne" Decbnit. Doch toirb er bas ©efübl nicht

Skifahrer am Fusse des Matterhorns.

los, baff er Diel fpielenber unb oor allem oiel richtiger
Stifabren lernte, toenn er nur mühte, roie oom ©infacben
3utn Schmierigem fortfdjreiten, menn er nur bie hefte, um
feblbare ERetbobe tennte. Elut tbeoretifdfe Einleitungen, mie
ja manches gute E3ud> fie gibt, geben ihm mobl guten Etat
unb gute EBinte, boch führen fie ihn nicht 3um 3tel. 9Iuf
feine SSeranlagung unb auf fein Itebungsfelb tann bas S3udi

nidjt Elüdficbt nehmen. Dbeorie unb Ekaris, ein allgemein»
gültiger ßebrplan unb ein gan3 beftimmter Sebrer tonnen

Abfahrtstellung.

betn Elnfänger erft bie Einleitung geben, bie ihm Sebler
unb Sertürner erfpart.

vie kennen >vocne
Kühne Skiwanderer streifen auch über die Pässe

ins Saastal hinüber, von der Betempshütte zur
Britanniahütte ob Saas-Fee. Sie finden in diesem
majestätischen Lande des schweigenden Winters mehr,
als was Menschenwort mit unzulänglicher Kraft zu
schildern vermag. So treibt Winterfreude in hell
bestrahlten, südlichen Höhen, beim Skirennen der
Elite in Zermatt und, wo es sei in diesem auserlesenen
Ecken unseres lieben Schweizerlandes, ihr fröhliches
und gesundes, ausgelassenes und auch selbstbesinn-
liches Wesen. Das ist der Winter in Zermatt.

Dr. Fritz C. Moser.
ZM

Vor, ?r. llossmaoii.

I.
Nun lenkt der Winter seinen blanken Schimmel
Behaglich blinzelnd durch das tote Land.
Er hält die Zügel lässig in der Hand
Und äugt empor zum nebelblassen Himmel.

Im Schneegeschmeide glitzern alle Hecken.
Der Schimmel wiehert, Raben flattern trag.
Im Wald verliert er sich auf schmalem Weg
Und sieht ein Füchslein seine Zähne blecken.

Die silbergrauen Buchen stehn wie Greise
Entkräftet da, so gottergeben still.
Des Winterschimmels Schellen schüttern schrill.
Und Flocken rieseln nieder, dicht und leise.

II.
Des Himmels grauverhängte Tore sprangen.
Da stob der Silberfalter loses Heer
Und wandelte, im Taumeltanz befangen,
Die Erde in ein blendend weißes Meer.
Nun tragen alle Dächer helle Hauben.
Und Ereisenhaar die Bäume der Alleen.
Auf Brunnensäulen rasten weiße Tauben.
Der Stahlschuh sirrt auf marmorblanken Seen.

Die Sonne äugt aus bleichen Wolkenflören.
Es gleißt und glimmt das Feld wie Diamant.
Und hungernd hockt in schneeoerhangnen Föhren
Ein Krähenschwarm, von Gram und Trost gebannt.

Die 8à^àer Uiràeits-H^iseàle.
Zweiundfünfzig Skischulen begannen letzten Winter ihre

Arbeit nach dem Lehrplan der Schweizer Einheitstechnik.
Ein gewaltiger Erfolg war ihnen beschrieben. Von Weih-
nachten bis Ostern verzeichneten sie insgesamt die uner-
wartet hohe Zahl von 12V,0L>0 Tagesschülern. Im kom-
wenden Winter wird die Bewegung anwachsen. Der ver-
heißungsvolle Anfang verspricht eine glänzende Entwicklung.

Skifahren und Skifahren sind zweierlei. Es gibt Stüm-
per, und es gibt Könner: manch ein Stümper hätte wohl
das Zeug zum Könner. Mut und Wille genügen nicht
immer, wenn man es zu etwas bringen will. Dazu gehört
em klarer Plan, ein gangbarer Weg und ein leitendes
Vorbild.

Es gibt nur ein vollkommenes Skifahren: denn die
Gesetze der Physik sind eindeutig und streng, und ihnen
unterliegen alle Stellungen und Bewegungen des Skilaufs.
Genaue theoretische Erkenntnis, reiche Erfahrung und scharfe
Beobachtung bilden die Grundlage der Schweizer Einheits-
technik.

Aus Pech, Glück und Zufall zimmert sich wohl einer
mühselig „seine" Technik. Doch wird er das Gefühl nicht

skit'slirer am ?usss des Natterliorns.

los, daß er viel spielender und vor allem viel richtiger
Skifahren lernte, wenn er nur wüßte, wie vom Einfachen
zum Schwierigern fortschreiten, wenn er nur die beste, un-
fehlbare Methode kennte. Nur theoretische Anleitungen, wie
ja manches gute Buch sie gibt, geben ihm wohl guten Rat
und gute Winke, doch führen sie ihn nicht zum Ziel. Auf
seine Veranlagung und auf sein Uebungsfeld kann das Buch
nicht Rücksicht nehmen. Theorie und Praris, ein allgemein-
gültiger Lehrplan und ein ganz bestimmter Lehrer können

ablsNrtstelluiiA.

dem Anfänger erst die Anleitung geben, die ihm Fehler
und Irrtümer erspart.
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